
ruhig. Endlich brachen die Teutonen auf und zogen weiter. Als sie
an dem befestigten Lager der Römer vorübergezogen, eilte Marius
ihnen nach und überfiel sie. Die Niederlage derselben war grauenhaft.
200,000 Mann wurden erschlagen. Das Blut der Deutschen soll den
Boden so getränkt haben, daß die Weinstöcke darauf das folgende Jahr
doppelte Ernte getragen. Teutobod, der so gewandt war, daß er über
sechs nebeneinander stehende Pferde mit einem Sprung wegsetzen konnte,
wurde mit anderen Fürsten in Ketten gelegt, um einst dem Triumph¬
wagen in Rom zu folgen. Die Weiber ließen sich nicht zu Gefangene
machen. Da man ihre gestellten Bedingungen nicht annahm, so töte¬
ten sie erst ihre Kinder, dann sich selbst. Die Schlacht fand bei Aix
im Jahre 102 v. Chr. statt.

c) Auch die Cimbern, die glücklich in Italien eingedrungen waren,
ereilte das Schicksal der Teutonen. Sie siegten zwar über ein römi¬
sches Heer unter dem Feldherrn Catnlus an der Etsch, überließen sich
aber dann der Sorglosigkeit, bis Marius herbeizog, sich mit Catulus
verband und sie dann auf den raudischen Feldern (zwischen Verona
und Vercelli) so schlug, daß 90,000 Mann das Schlachtfeld bedeckten,
und 60,000 Mann zu Gefangenen gemacht wurden. Die ungewohnte
Sonnenhitze und der Staub hatten ihre Anstrengungen vereitelt, außer¬
dem hatten sich die vorderen Reihen ihres Schlachtvierecks, das
3/4 Meilen lang und ebenso tief war, aneinander gebunden. Auch hier
töteten sich die Weiber, um nicht in die Sklaverei zu fallen. Als die
Römer die Karren und Herden wegnehmen wollten, hatten sie noch
einen Kampf mit den Hunden zu bestehen. Die Schlacht fand statt
101 v. Chr.

4. Gallien.
(Ariovist.)

Dieses schöne Land lag auf der linken Seite des Rheins und
heißt jetzt Frankreich. Am Rhein entlang, in Gallien, hatten sich
deutsche Völker niedergelassen. Es gefiel ihnen hier besser, als in
Deutschland; denn Deutschland war damals noch kein so schönes Land,
als jetzt, wie wir noch lernen werden.

Diese Völker hießen die Rauraker, die Triboker, Nemeter, Vangionen,
Ubier, Trevirer, Bataver rc.

Im Innern von Gallien wohnten verschiedene Völker neben¬
einander, die oft in Streit gerieten. Einst waren zwei von ihnen
wieder uneinig geworden und bekämpften sich. Es waren die Se-
quaner und Adner. Die Sequaner riefen einen mächtigen deutschen
Fürsten herbei, der auf der rechten Seite des Rheines wohnte und
Ariovist hieß, damit er ihnen helfe. Ariovist ließ nicht lange auf


